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ehrlichen Verwaltung und eiıner dem Gemeinwohl verpflichteten sıerung des Schulwesens SOWIE den Status der Lehrer. Den Vo Sa-
Va gemachten Vorschlägen 1St deutlich iıhr Kompromiß-Cha-uneigennützıgen Arbeıt geben. Dıie durch die schwierige WITrt-

schafrtliche Lage unvermeıdlich gewordenen Opter ürtten nıcht rakter anzumerken. In einer Erklärung betonte Savary, da{ß dıe
alleın den Armen aufgebürdet werden. Die Bischöte kündıgen Vorschläge SI vollen Respekt VOT der Unterrichtsfreiheit
iıne landesweıte Kampagne ZUY Evangelisierung A dıe durch Be- che, VOT der Freiheit der Wahl der Eltern“ Niemand könne darın
kehrung un innere Erneuerung ZUr Bewältigung der Kriıse beı- jedoch alles tinden, W as erwartet habe, ber jeder solle begrel-
tragen soll fen, dafß dıe Vorschläge VO Vernunft bestimmt selen. Von seıten

des katholischen Schulwesens hiefß C da{fß VOT allem In bezug auf
den Status der Lehrer Unemmigkeıt bestehe. Von Befürwortern e1l-

Die Verhandlungen zwischen der französischen Regierung un! den e ‚vereinıgten‘ Schulwesens WAar schon VOT Bekanntwerden der
Privatschulen sınd beendet. Erzıiehungsminister Alaın Savary gab Vorschläge angekündıgt worden, INa  z werde jede Ma{fßnahme be-

März seine Vorschläge ZUur Retorm des Schulwesens be- kämpfen, dıe auf eiınen Erhalt des dualen Schulsystems hınaus-
kannt. Im Aprıl soll der entsprechende Gesetzentwurt dem Mınıi- laufe. 7u eıner eindrucksvollen Demonstration die Pläne
STIerrat vorgelegt werden, da{fß ihn dıe Natıonalversammlung der Regierung War März In Versailles. gekommen.
och In ıhrer Frühjahrssession beraten wırd Veränderungen X0OO 01010 Menschen versammelten sıch'zu Aa Grofßkundgebung,
wırd danach VOT allem In en bereıts ıIn der Dıskussion wıeder- die den Höhepunkt eıner Reihe VO Demonstrationen ın VeI-

holt CNANNLEN Punkten gyeben, und ‚War ın bezug auf die Eıin- schiedenen Teılen Frankreichs bıldete vgl H März 1984,
richtung UN Auflösung von Schulklassen, beı der Finanzıerung 106—107). Es handelte sıch dıe srößte ötftentliche Kundge-
durch den Staat und dıe Gebietskörperschaften, der Dezentrali- bung seIlt dem Maı 1968
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Dieser C Band 1n der verdienstvollen Reihe „Cogıtatio Fıdei“ An Entwürten einer teminiıstischen Theologie gerade uch 1m
katholischen Raum herrscht keın Überfluß Der Bedarf scheıintenthält dıe Reterate und Diskussionsprotokolle eınes theologı1-

schen Kolloquiums, das Anfang 19872 1mM Parıser „Institut catholıi- das Angebot allemal übersteıigen. Vor allem WE MNa  } mehr
Erwartelt als Bekenntnis un: Erfahrungsbericht, wichtig uchque stattfand. Man hatte sıch einem Thema gestellt, das für die

Zukunft VO Theologie un Kırche VO großer Bedeutung 1St: solche Lıteratur VOT allem Anfang dieses Jungen Theologıieab-
dem Strukturwandel der Theologıe angesichts der gegenwärtigen legers WAar, 1sSt das Angebot nıcht übermäßıig groß. Die utorın
kulturellen, relıg1ösen un soz1ıalen Herausforderungen. Das In- o1bt eınen intormatıven Überblick ber die verschiedenen Bere1-
teressantie der Art un Weıse, In der dieses immense Thema In che der Ww1e€e S1€e teministische Theologıe übersetzt theologi-
Parıs ANSCHANSCH wurde, 1St darın sehen, da{f 1er die VCI- schen Frauenforschung.- Sıe zeıgt den Zusammenhang feministi-
chiedenen großen Problemftelder mıteinander behandelt WEeTr- scher Theologıe mıt den verschıedenen klassıschen theologischen
den In dem Band geht gleichermaßen die Kontrontation Teıildıszıplinen auf (1 Kap.) SOWIE die vielfältige Berührung die-
VOoO Chrıistentum und Theologie MIt den außereuropäischen Kul- SCS Themas miıt Forschungen 1n der Religionsgeschichte und Kul-

W1€e die Herausforderung durch die wıissenschattlich- turanthropologie (2 Kap.) Sıe referiert den Weg eiıner feminı-
technısche Weltzivilisatiıon, der sıch keın eıl der rde entziehen stisch-theologischen Exegese und Bıbelforschung (3 Kap.) un
kann Schließlich wırd uch die Frage ach dem Uniıiversalıtätsan- Ergebnisse der historischen Frauenforschung 1mM theologischen
spruch der christlichen Offenbarung angesichts dieses mehrta- Bereich In bezug auf Kırchenväter (4 Kap:)s Scholastık ( Kap.)
hen „Schocks” gestellt. und frühe euzeıt (6 Kap.). In einem abschließenden Abschnitt
SO plädıert eLIwa der afrıkanısche Theologe Jean-Marc Ela vehe- skıizziert S1€e aktuelle Fragen der femiınistischen Theologie WI1€e
ment tür eıne afrıkanısche Theologie, die sıch nıcht auf die Inkul- Marıologıe, Amtertheologie, Stellung der Frau In Ehe, Famlılıe
turation 1m Sınne eiıner Neuimnterpretation des Christentums auf und Beruf SOWIe die Haltung der feministischen Theologie ANSC-
dem Hıntergrund tradıtioneller Kultur und Relıgion beschränkt, sıchts der Friedens- und Ökologiediskussion. Femuinistische
sondern gleichzeıitig als wirklıche Theologıe des Volkes 1n den Theologıe wiırd 1er 1mM Ontext der allgemeınen theologıischen
sozıalen Konflikten Parteı ergreift. Interesse verdienen uch die Fragestellungen vorgestellt. Dadurch vermeıdet dıe utorın die
Ausführungen VO PHierre LEyt DA Verhältnis VO „Universel nıcht ımmer VO der Hand weıisende Getahr der Gettoijsierung

der Frauenforschung. Femuinistische Theologıe, WwW1e€e s1e sıch hıertionnel” und „Universel catholique“ Eyt führt aus, dafßs 1a  — das
Unıiversale Christentum nıcht pri0r1 postulıeren könne, da präsentiert, versteht sıch nıcht als Selbstzweck, sondern soll sıch

eınes Tages 5  o ıhrer vielleicht och lange notwendıgen gesell-auftf iıne Vielzahl VO Eıgenarten, Differenzen und Diskonti-
nuıtäten gegründet se1l I)a In der einmalıgen und besonderen schattskritischen AufgabeY  d  E,  Dn  Bücher  194  ehrlichen Verwaltung und einer dem Gemeinwohl verpflichteten  sierung des Schulwesens sowie den Status der Lehrer. Den von Sa-  vary gemachten Vorschlägen ist deutlich ihr Kompromiß-Cha-  uneigennützigen ‚Arbeit geben. Die durch die schwierige wirt-  schaftliche Lage unvermeidlich gewordenen Opfer dürften nicht  rakter anzumerken. In einer Erklärung betonte Savary, daß er die  allein den Armen aufgebürdet werden. Die Bischöfe kündigen  Vorschläge „im vollen Respekt vor der Unterrichtsfreiheit ma-  eine landesweite Kampagne zur Evangelisierung an, die durch Be-  che, vor der Freiheit der Wahl der Eltern“. Niemand könne darin  kehrung und innere Erneuerung zur Bewältigung der Krise bei-  jedoch alles finden, was er erwartet habe, aber jeder solle begrei-  tragen soll.  fen, daß die Vorschläge von Vernunft bestimmt seien. Von seiten  des katholischen Schulwesens hieß es, daß vor allem in bezug auf  den Status der Lehrer Uneinigkeit bestehe. Von Befürwortern ei-  Die Verhandlungen zwischen der französischen Regierung und den  nes ‚vereinigten‘ Schulwesens war schon vor Bekanntwerden der  Privatschulen sind beendet. Erziehungsminister Alain Savary gab  Vorschläge angekündigt worden, man werde jede Maßnahme be-  am 16. März seine Vorschläge zur Reform des Schulwesens be-  kämpfen, die auf einen Erhalt des dualen Schulsystems hinaus-  kannt. Im April soll der entsprechende Gesetzentwurf dem Mini-  laufe. Zu einer eindrucksvollen Demonstration gegen die Pläne  sterrat vorgelegt werden, so daß ihn die Nationalversammlung  der Regierung war es am 4. März in Versailles. gekommen.  noch in ihrer Frühjahrssession beraten wird. Veränderungen  800 000 Menschen versammelten sich:zu einer Großkundgebung,  wird es danach vor allem in den bereits in der Diskussion wieder-  die den Höhepunkt einer Reihe von Demonstrationen ın ver-  holt genannten Punkten geben, und zwar in bezug auf die Ein-  schiedenen Teilen Frankreichs bildete (vgl. HK, März 1984,  richtung und Auflösung von Schulklassen, bei der Finanzierung  S. 106-107). Es handelte sich um die größte öffentliche Kundge-  durch-den Staat und die Gebietskörperschaften, der Dezentrali-  bung seit dem Maı 1968.  Bücher  CLAUDE GEFFRE (Hrsg.). Théolögie et choc des cultures. Col-  ELISABETH GÖSSMANN, Die streitbaren Schwestern. Was  loque de l’Institut catholique de Paris. Les Editions du Cerf, Pa-  will die feministische Theologie? Herderbücherei Band 879, Ver-  HS1984 192SEE5SS  lag Herder, Freiburg-Basel-Wien 1981. 6,90 DM.  Dieser neue Band in der verdienstvollen Reihe „Cogitatio Fidei“  An Entwürfen einer feministischen Theologie — gerade auch im  katholischen Raum — herrscht kein Überfluß. Der Bedarf scheint  enthält die Referate und Diskussionsprotokolle eines theologi-  schen Kolloquiums, das Anfang 1982 im Pariser „Institut catholi-  das Angebot allemal zu übersteigen. Vor allem wenn man mehr  erwartet als Bekenntnis und Erfahrungsbericht, so wichtig auch  que“ stattfand. Man hatte sich einem Thema gestellt, das für die  Zukunft.von Theologie und Kirche von großer Bedeutung ist:  solche Literatur vor allem zu Anfang dieses jungen Theologieab-  dem Strukturwandel der Theologie angesichts der gegenwärtigen  legers war, ist das Angebot nicht übermäßig groß. Die Autorin  kulturellen, religiösen und sozialen Herausforderungen. Das In-  gibt einen informativen Überblick über die verschiedenen Berei-  teressante an der Art und Weise, in der dieses immense Thema in  che der — wie sie feministische Theologie übersetzt — theologi-  Paris angegangen wurde, ist darin zu sehen, daß hier die ver-  schen Frauenforschung.-Sie zeigt den Zusammenhang feministi-  schiedenen großen Problemfelder miteinander behandelt wer-  scher Theologie mit den verschiedenen klassischen theologischen  den: In dem Band geht es. gleichermaßen um die Konfrontation  Teildisziplinen auf (1. Kap.) sowie die vielfältige Berührung die-  von Christentum und Theologie mit den außereuropäischen Kul-  ses Themas mit Forschungen in der Religionsgeschichte und Kul-  turen wie um die Herausforderung durch die wissenschaftlich-  turanthropologie (2. Kap.). Sie referiert den Weg einer femini-  technische Weltzivilisation, der sich kein Teil der Erde entziehen  stisch-theologischen Exegese und Bibelforschung (3. Kap.) und  kann. Schließlich wird auch.die Frage nach dem Universalitätsan-  Ergebnisse der historischen Frauenforschung im theologischen  spruch der christlichen Offenbarung angesichts dieses mehrfa-  Bereich in bezug auf Kirchenväter (4. Kap.), Scholastik (5. Kap.)  chen „Schocks“ gestellt.  und frühe Neuzeit (6. Kap.). In einem abschließenden Abschnitt  So plädiert etwa der afrikanische Theologe Jean-Marc Ela vehe-  skizziert sie aktuelle Fragen der feministischen Theologie wie  ment für eine afrikanische Theologie, die sich nicht auf die Inkul-  Mariologie, Ämtertheologie, Stellung der Frau in Ehe, Familie  turation im Sinne einer Neuinterpretation des Christentums auf  und Beruf sowie die Haltung der feministischen Theologie ange-  dem Hintergrund traditioneller Kultur und Religion beschränkt,  sichts der Friedens- und Ökologiediskussion. Feministische  sondern gleichzeitig als wirkliche Theologie des Volkes in den  Theologie wird hier im Kontext der allgemeinen theologischen  sozialen Konflikten Partei ergreift. Interesse verdienen auch die  Fragestellungen vorgestellt. Dadurch vermeidet die Autorin die  Ausführungen von Pierre Eyt zum Verhältnis von „Universel ra-  nicht immer von der Hand zu weisende Gefahr der Gettoisierung  der Frauenforschung. Feministische Theologie, wie sie sich hier  tionnel“ und „Universel catholiqüe“. Eyt führt aus, daß man das  Universale am Christentum nicht a priori postulieren könne, da  präsentiert, versteht sich nicht als Selbstzweck, sondern soll sich  eines Tages „trotz ihrer vielleicht noch lange notwendigen gesell-  es auf eine Vielzahl von Eigenarten, Differenzen und Diskonti-  nuitäten gegründet sei. Da es in der einmaligen und besonderen  schaftskritischen Aufgabe ... selbst überflüssig machen“. Sie sei  keine „eigene theologische Disziplin neben anderen“, sondern  Geschichte Jesu von Nazareth verankert sei, könne das Christen-  tum nicht als unbestimmte offene, leere und neutrale Universali-  gehöre in alle bestehenden hinein. Der unpolemische Ton, das  kritische Verhältnis zu Positionen und Erscheinungen in Femi-  tät gedeutet werden. In seinen Schlußbemerkungen weist Claude  Geffre mit Recht darauf hin, daß die Antwort auf die Herausfor-  nismus und Frauenforschung sollte auch Gegnern dieser Art  derung durch die verschiedenen Kulturen wie durch die Mo-  theologischer Forschung deutlich machen, daß Fragen wie diese  derne nicht die Erarbeitung einer monolithischen und einheitli-  durchaus nic;ht nur exotische Themen von Außenseitern darstel-  chen Theologie sein könne.  Urn  len.  Nselbst überflüssıg machen“ S1ıe se1l

keıine „eıgene theologische Dıiıszıplın neben anderen”, sondernGeschichte Jesu VO Nazaret verankert sel, könne das Christen-
u nıcht als unbestimmte offene, leere un: neutrale Universalı- gehöre 1n alle bestehenden hineın. Der unpolemische Ton, das

kritische Verhältnis Posıtiıonen und Erscheinungen 1ın Fem1i-tat gedeutet werden. In seınen Schlußbemerkungen weIlst Claude
Geffre miıt Recht darauf hin, da{ß die Antwort auf die Heraustor- nısSmus und Frauenforschung sollte uch Gegnern dieser Art

derung durch dıe verschiedenen Kulturen WI1€ durch die MoO- theologischer Forschung deutlich machen, da{fß Fragen WI1IE diese
derne nıcht dıe Erarbeıtung eiıner monolithischen und einheıtlı- durchaus night L1UTE exotische Themen VO Außenseitern darstel-
hen Theologıe se1ın könne. len


